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Zum Bild auf dem Titelblatt 

Miklós Hegedűs (1949-2022) ist in den Nachkriegsjahren in 
Budapest geboren. Er besuchte ein technisches Gymnasium und 
wurde dann Elektroingenieur. Fast 15 Jahre lang arbeitete er als 
Computerprogrammierer, während er gleichzeitig seine 
künstlerische Laufbahn aktiv verfolgte und immer mehr als 
freischaffender Künstler lebte. Seine Malerei, anfangs kristallin 
und nüchtern, wurde immer sensibler und farbenfroher. Kurz 
vor seinem Tod schuf er sein letztes Werk, das er Insula Felix 
(Die Insel des Glücks) nannte. 

Ab 1970 hatte er jedes Jahr Einzelausstellungen, und seine 
Werke wurden auch in ausgewählten Gruppenausstellungen 
gezeigt. Er übersetzte Goethes Werk über Die Methamorphosen 
der Pflanzen ins Ungarische, Rudolf Steiner’s Vorträge über Die 
Erziehung des Kindes; Das Geheimnis der menschlichen 
Temperamente; Das Wesen der Farben. Er bereitete eine 
Übersetzung von Goethes Farbenlehre vor und schrieb für 
deren Interpretation. Auch die Weihnachtslegenden von Jakob 
Streit übersetzte er ins Ungarische. Er beschäftigte sich intensiv 
mit dem Weg der geistigen Entwicklung der Menschheit durch 
die Kunstgeschichte. Daraus resultierte sein Buch "Der Weg des 
Menschen im Spiegel der Kunst", das ein sehr gefragtes Werk ist. 
Er war Mitglied der Anthroposophischen Gesellschaft, gestaltete 
die Umschläge mehrerer vom Verlag Genius herausgegebener 
Bücher und half bei deren Veröffentlichung. Er trug zur 
Übersetzung und zum Lektorat des Seelenkalenders bei. Er war 
eng mit der Christengemeinschaft verbunden. Beim 
internationalen Gründungsfest unserer Gemeinde Februar 2012 
in Dobogókő haben wir seine Bilder ausgestellt, von denen 
einige auch in der Zeitschrift Die Christengemeinschaft (2/2012) 
erschienen sind. Mit Motiven des folgenden Gedichtes lebte er. 
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Aus dem Gedicht von Rainer Maria Rilke:  

Verkündigung - Die Worte des Engels 
 

Ich spannte meine Schwingen aus  
und wurde seltsam weit;  
jetzt überfließt dein kleines Haus  
von meinem großen Kleid.  
Und dennoch bist du so allein  
wie nie und schaust mich kaum;  
das macht: ich bin ein Hauch im Hain,  
du aber bist der Baum.                                            
Die Engel alle bangen so,  
lassen einander los:  
noch nie war das Verlangen so, so  
ungewiss und groß.  
Vielleicht, dass Etwas bald geschieht,  
das du im Traum begreifst.  
Gegrüßt sei, meine Seele sieht:  
du bist bereit und reifst.  
Du bist ein großes, hohes Tor,  
und aufgehn wirst du bald.  
Du, meines Liedes liebstes Ohr,  
jetzt fühle ich: mein Wort verlor  
sich in dir wie im Wald.  
So kam ich und vollendete  
dir tausendeinen Traum.  
Gott sah mich an; er blendete...  
Du aber bist der Baum.  
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Liebe Freunde, 

wir möchten Sie wieder teilnehmen lassen am Leben unserer 
Christengemeinschaft in Ungarn. Seit September 2017 arbeiten 
Anna Bozóki und Imre Silye zusammen für das ganze Land. 
Gwendolyn Fischer hat davor mit ihrer vielfältiger, 
hingebungsvoller Tätigkeit einen besonderen Beitrag zur 
Gründung der Gemeinde in Ungarn und für die gesunde 
Entwicklung in bestimmenden Jahren geleistet, wofür wir sehr 
dankbar sind. Sie ist emeritiert und lebt in Überlingen, nimmt 
gerne innerlich Anteil an der Weiterentwicklung. Im Mai 2023 
besuchte sie unsere Gemeinde in Budapest und in Őrség. 
Herzerwärmende Freude wurde aus den Begegnungen geboren.  

Mit großer Dankbarkeit denken wir auch an Walther 
Giezendanner (1951-2022), der unsere Gründung und 
Entwicklung als Lenker mit tiefer inneren Verpflichtung zum 
Geistigen ermutigt und gütig unterstützt hat. Er wurde dann 
auch Lenker der neu entstandenen Region Mittleres Europa 
(Tschechien, Österreich, Ungarn, Rumänien). In der Bildung der 
Region wirkte er inspirierend, belebend mit mitteleuropäischen 
Impulsen, was ihm immer ein Herzensanliegen war. Sein letzter 
Besuch in Ungarn war im Oktober 2019, als er einen Vortrag 
über die Beziehung zwischen Glaube und Erkenntnis, die 
Mysterien und die Esoterik des frühen Christentums hielt. Eine 
interessante Fügung war, dass die Menschenweihehandlung für 
unseren lieben verstorbenen Walther Giezendanner in Zürich in 
der Stunde zelebriert wurde, als wir in Budapest mit der 
Gemeinde die Menschenweihehandlung zur Feier der 100 
jährigen Gründung der Christengemeinschaft erlebten.  

Die Lenkeraufgabe für die Region Mittleres Europa hat  Stephan 
Meyer übernommen. Seine Vorstellung und einen Artikel von 
ihm können Sie im Folgenden lesen. 

Imre Silye 
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In der Zeit der 
Übernahme der 
Lenkeraufgaben haben die 
Einschränkungen durch 
die Corona- Situation 
manche Reisen nicht 
möglich gemacht. Umso 
mehr haben wir uns 
gefreut, dass unsere 
Gebietssynode November 
2021 in Budapest 
stattfinden konnte und im 
Anschluss auch eine 
Begegnung für mich mit 
der Gemeinde möglich 
war. 

 

In unserer Synode bemühen wir uns auch immer wieder, an den 
inneren Quell unserer noch so jungen Region zu kommen. 
Dabei leitet uns die Frage, was ist die Aufgabe Mitteleuropas? Es 
ist zugleich eine Herausforderung, die uns aus unserer Zeit 
entgegen kommt. Im allgemeinen ließe sich die Aufgabe so 
formulieren: Wie werden wir fähig, aus unserem Individuellen 
das Geistige zu ergreifen und für unserer Zivilisation fruchtbar 
zu machen. Unsere Verbundenheit mit dem Christus befähigt 
uns, auf diese Aufgabe zu zugehen. Aus dieser Verbundenheit 
empfangen wir fortwährend die Anregung, unsere 
Selbstbezogenheit in die Zuwendung zum anderen und zum 
Geiste umzuwenden. Auf diese Weise werden wir fähig, aus 
unserem Individuellen Gemeinschaft zu bilden. Die Vielfalt 
unserer Fähigkeiten wirken dann so zusammen, dass auf ein 
gemeinsames Ziel hin ein größeres Ganzes entsteht. In dieser 
Entwicklungsperspektive können wir auch die Zukunft Europas 

Stephan Meyer in Visegrád/Donauknie 
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sehen. Europa ist oft in dem Bilde beschrieben worden als das 
Konzert der Völker. In einem Orchester muss jeder in bester 
Weise die Eigenart seiner Stimme hervorbringen. Daraus geht 
der Zusammenklang des größeren Ganzen hervor. Im Geistig-
Kulturellen sind unsere Völker auf einen Zusammenklang 
veranlagt. Wir sind heute auf den verschiedenen Ebenen 
aufgerufen, aus dem Individuellen für das Ganze zu wirken. 

Im Blick auf meinen eigenen Werdegang war dies auch immer 
ein leitendes Ziel. Aufgewachsen bin ich in Hannover. Nach der 
Schule habe ich eine landwirtschaftliche Ausbildung durchlaufen 
und am Priesterseminar in Stuttgart studiert. Nach meiner 
Priesterweihe habe in den Gemeinden Heidenheim und 
Stuttgart-Mitte gearbeitet. Sieben Jahre war ich Lenker in der 
Region Württemberg. Darauf habe ich in der Leitung im 
Priesterseminar in Stuttgart und im Siebenerkreis in Berlin 
mitgearbeitet. Seit dieser Zeit begleite ich auch lenkerlich die 
Abreit in der Ukraine. Es hat mich auf meiner Reise sehr gefreut, 
die Gemeinde in Budapest zu begegnen und die Arbeit der 
Christengemeinschaft in Ungarn kennen zu lernen. 

Stephan Meyer 

 

Bericht Ungarn-Reise 2023 

Vom 14.-17. Juni 2023 besuchte ich die ungarischen Gemeinden. 
Meine Reise führte mich vom Zentrum in den Umkreis. Darin 
spiegelt sich auch wie Anna Bozóki und Imre Silye gegenwärtig 
die priesterliche Arbeit in Ungarn leisten: Vom Zentrum in 
Budapest aus betreuen sie die vielfältigen Gemeindeinitiativen im 
Land. 

Meine Ankunft in Budapest hat mich sogleich in das pulsierende 
Leben der Stadt geführt. Vom Flughafen brachte mich das 
Sammeltaxi in rasanter Fahrt in das Zentrum, durch belebte enge 
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Straßen bis zu meinem Quartier. Schon in ruhigerer Umgebung, 
aber nicht weniger im Zentrum, trafen wir uns am nächsten 
Morgen in den Gemeinderäumen, direkt an der Donau und 
neben dem stattlichen Parlamentsgebäude.  

Zunächst schauten wir uns als Pfarrerkollegium die Vielfalt der 
Gemeindeaktivitäten in Budapest und im ganzen Land an. 
Nachmittags trafen wir uns mit Andrea Gulyás und Barbara  
Bándy, die Verantwortung für die Finanzen tragen. In den 
Finanzfragen spiegelt sich ja von einer bestimmten Seite her 
immer auch die Entwicklung der Arbeit.  

Am nächsten Tag fuhren Frau Bozóki und ich zunächst nach 
Veszprém. Auf der Fahrt erlebte ich, wie die Landschaft hügelig 
und vielfältig wurde. Veszprém ist ja dieses Jahr zur 
europäischen Kulturhauptstadt erklärt wurden.  

 

Was sofort auffällt, wie die z.T. hügelig, schroffe Natur und die 
Bebauung, Historisches und Gegenwärtiges ineinandergreifen. In 
Veszprém trafen wir uns mit dem Ehepaar Ádám Krivácsy und 
seiner Frau Krivácsy-Pásztélyi Csenge, die auch als  
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Kulturreferentin der Stadt mitarbeitet. So hatten wir auch etwas 
Anteil, welche kulturelle Vielfalt gegenwärtig in der Stadt lebt. 
Zwischen Veszprém und unserer nächsten Station Nemesvámos 
hatte ich einen wunderschönen Ausblick auf den Plattensee. In 
Nemesvámos konnte ich sehen, wie die in dem Ort verteilten 
Gebäude der Waldorfschule in den Ferien auch für die 
Freizeiten der Christengemeinschaft genutzt werden können. 
Nachmittags trafen wir uns mit dem Evangelienkreis, der sich 
hier in regelmäßigen Abständen in einer dieser Gebäude trifft. 
Unser gemeinsames Thema war, wie die Kräfte des Kultus in 
unser Alltagsleben übergehen können.   

Noch am Abend fahren wir nach Ispánk, einem kleinen in der 
Natur idyllisch eingebetteten Dorf in Őrség/West-Ungarn.  

 

So klein das Dorf ist, so ist sein Gebiet Őrség (neben Solymár 
und Gödöllő bei Budapest) ein weiterer Ausgangsbereich für das 
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Werden der Christengemeinschaft und mancher 
anthroposophischer Initiativen gewesen. Die Hauptstraße des 
Dorfes bildet einen größeren Kreis, an dem die einzelnen Häuser 
liegen. Im Rundgang durch das Dorf konnte ich zu dem einen 
oder anderen Haus die Geschichte der Menschen hören, die hier 
das Leben mitgeprägt haben. In einem dieser Häuser sind die 
Räume der Christengemeinschaft, in denen über Jahre und 
Jahrzehnte sich das Leben der Gemeinde entwickelt hat.  

  
 

Am Sonntagmorgen trafen wir uns hier zur 
Menschenweihehandlung und zum anschließendem Beitrag und 
Gespräch. Unser Thema war das Jüngerwerden und wie wir aus 
der Zuwendung zum Geistigen Kräfte der Impulsierung und 
Erneuerung finden können, für unser Schicksal, aber auch für 
die Nöte unserer Zeit. 

Meine Reise aus dem Zentrum in die Peripherie war gegenläufig 
zu dem, wie sich die Christengemeinschaft in Ungarn entwickelt 
hat: dieser Weg ging aus der Peripherie in das Zentrum, von 
Ispánk/Őrség bis schließlich nach Budapest hin. Das Leben 
pulsiert wechselseitig zwischen dem Zentrum und dem Umkreis. 
Daraus geht auch die Keimkraft für Neues hervor. Ein 
besonderes und schönes Erlebnis für diese Keimkraft des 
Lebendigen hatten wir bei dem Besuch der Kirche in Velemér, 
den Zsuzsanna Molnár mit uns durchgeführt hat.  
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Die kleine Kirche steht inmitten einer Waldlichtung. Sie ist Ende 
13., Anfang 14. Jahrhundert erbaut und in ganz besonderer 
Weise ausgemalt wurden. Der Kirchenbau selbst ist nach den 
besonderen kosmischen Stellungen der Sonne im Jahreslauf 
orientiert worden, in der Weise, dass das einfallende Licht durch 
die Kirchenfenster dann die im Kircheninneren ausgemalten 
Bilder aus dem Leben des Christus beleuchten, die mit dem 
Gang des Jahreslaufes korrespondieren. An diesem Erleben kann 
sich das Empfinden entwickeln, wie das göttliche Wort aus dem 
Kosmos in dem Christus Mensch geworden ist. Er bildet in der 
Sphäre des Menschlichen den Keim für ein neues Leben, das 
über den Tod hinausführt. 

Etwas von dieser in die Zukunft führenden Keimkraft des 
Lebendigen habe ich bei meinen Gemeindebegegnungen in 
Ungarn erleben können. 

Stephan Meyer 

Lenker für die Region Mittleres Europa  
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Bericht eines Jugendlichen über die LOGOS-Tagung 2022  

Ich habe oft darüber nachgedacht, wie unglaublich es ist, dass 
ich am 100. Jahrestag der Christengemeinschaft hier auf der Welt 
bin und dass ich all dies erleben und mit fast 2400 Menschen in 
Dortmund feiern konnte! Die fünf Tage, die wir dort verbracht 
haben, waren anstrengend und erschöpfend, aber mein Geist hat 
sich erhoben und Flügel bekommen! Ich hatte Begegnungen, 
hörte Gedanken und erlebte Gefühle, von denen ich glaube, dass 
sie mich völlig verändert haben. Plötzlich zeigte sich in der 
"pubertären Dunkelheit" das Licht am Ende des Tunnels. Auch 
Monate später, werde ich immer noch von den Kräften getragen 
und unterstützt, die ich in diesen Tagen erhalten habe. Sowohl 
von den kultischen Handlungen, vom gemeinsamen Singen (bei 
den Handlungen und auch in den langen, langen Warteschlangen 
beim Mittagessen), als auch von den tausenden scheinbar kleinen 
Erlebnissen, wenn mich jemand um Hilfe bat und ich in der 
Lage war, auf Englisch zu antworten, oder wenn mich jemand 
einfach ohne Grund anlächelte. Das sind Dinge, die nicht nur 
nach Monaten leuchten und weiterleben, sondern für mein 
ganzes Leben. 

Léna Gyeszat (18)  

Als das Programm LOGOS-Tagung angekündigt wurde, 
meldeten aus unserer Gemeinde 20 Erwachsene und 10 
Jugendliche Interesse. Bei der Planung der Reise zeigte sich nach 
Spendenaufruf in Ungarn, dass wir nur 60% der Gesamtkosten 
tragen können. Danach haben wir einen Spendenaufruf auch in 
unserem Freundeskreis gemacht. Erstaunlich schnell bekamen 
wir finanzielle Hilfe und gerade im benötigten Maß! Es war 
wunderbar, dass alle, die nach Dortmund reisebereit waren, mit 
der 26 Personen-Gruppe aus Ungarn an der Tagung teilnehmen 
konnten. Herzlichen Dank für Ihre Spenden zur 
Unterstützung unserer Teilnahme!  
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Meine Verbundenheit mit der Gemeinschaft 

Ich durfte acht Jahre lang eine Waldorfschule besuchen. In 
diesen Jahren profitierte ich von etwas, von dem ich später 
merkte, dass es mir fehlte. Das Gefühl des Mangels tauchte im 
Gymnasium auf und verstärkte sich an der Universität. Was 
genau hat mir gefehlt? Ich vermute, es war die Qualität des 
Zusammenseins in einer Gemeinschaft, die mich geistig nährte. 
Was sind die Voraussetzungen für ein solches Miteinander? 

Ich war es früher nicht gewohnt, in die Kirche zu gehen. Selbst 
wenn ich spontan eine Kirche besuchte, hatte ich in der Regel 
Bedenken, so dass ich diese Gelegenheiten nicht aufsuchte. 
Niemand in unserer Familie hat uns gezwungen, Spiritualität zu 
praktizieren, wir haben nicht einmal darüber gesprochen. 

Als meine Großmutter gestorben war, hat unsere Familie für die 
Bestattung einen Pfarrer der Christengemeinschaft gebeten. 
Damals wurde mir klar, dass eine Beerdigung auf eine würdige 
Weise durchgeführt werden kann und dass die Art den Schmerz 
des Verlustes lindern kann. Zu dieser Zeit hatte ich auch andere 
Schwierigkeiten in meinem Leben. Ich hatte viele 
unbeantwortete Fragen und fühlte ein Gefühl der inneren 
Unruhe und Unsicherheit. Da begann ich durch innere Impulse 
motiviert die Menschenweihehandlung donnerstags zu besuchen. 
Ich stelle mir oft die Frage: "Was erlebe ich während den 
Handlungen? Haben wir etwas Gemeinsames im Erleben, mit 
denen wir zusammen anwesend sind?" Erfahrungen lassen sich 
nur schwer in Worte fassen. Jede Weihehandlung ist anders und 
die Wirkungen sind nicht dieselben. Aber es ist mir eine 
Gewissheit geworden, dass es eine allgegenwärtige "Wirkung" 
hinter, über und um die sich ständig verändernde Erfahrung 
herum gibt. Der erklungene Text erwacht während der 
Handlung zum Leben. Je öfter ich es erlebe, desto plastischer 
wird das Gefühl, die Erfahrung. Es fällt mir immer leichter, mich 
in den Texten zurechtzufinden, ihr Inhalt wird immer klarer, 
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bleibt aber dennoch rätselhaft und wartet darauf, weiter entfaltet 
zu werden. Es passiert oft, dass ein Satz nachhallt, zu mir zu 
sprechen scheint. Die Verbindung zwischen dem Zuhörer und 
dem Gehörten wird fast greifbar. Im Nachhinein habe ich meist 
das Gefühl, dass es mich stärkt und tröstet und mich vor 
menschlichen und moralischen Fragen warnt, die mir in meinem 
Alltag selten bewusst sind. Ich spüre auch die hilfreiche Wirkung 
der Sakramente, wenn ich in einer heiklen Lebenssituation eine 
Textpassage vor meinem inneren Auge auftauchen lasse, so dass 
die Situation in einem anderen Licht gesehen werden kann. Ich 
merke dann, dass ich das, was ich in der Weihehandlung gehört 
habe, später selbst zum Leben erwecken kann, was gegebenfalls 
nicht nur für mich, sondern auch für meine Mitmenschen 
hilfreich sein kann. Unter meiner Erfahrungen in der 
Christengemeinschaft gibt es auch eine solche, die sich auf die 
Qualität meiner Beziehungen auswirkt, auf die Art, wie ich 
andere wahrnehme. Früher habe ich an den Eurythmiestunden 
eine intensivere Wahrnehmung der Menschen um mich herum 
erlebt. Während der Handlungen scheint sich diese 
Wahrnehmung zu verstärken und dass ich dadurch mir selbst 
näher komme. 

Meine Verbindung an die Gemeinschaft ist spezifisch. Ich mag 
es, die Freiheit zu haben, zu entscheiden, wann ich gehe und 
wann nicht, und auf diese Weise habe ich immer das Gefühl, 
dass meine Entscheidungen meine eigenen sind. Ich bin 
dankbar, dass ich die Möglichkeit habe, an den kultischen 
Handlungen teilzunehmen, und ich spüre zunehmend das 
Bedürfnis, Wege zu finden, wie ich die Existenz der 
Christengemeinschaft unterstützen kann. Denn ich glaube, dass 
der heutige Mensch die Wärme und Ruhe des Kultus dringend 
braucht, und dass die Welt das geistige Streben der 
Gemeinschaft sehr benötigt.         

Luca Bánhegyi (28) 
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Der Zauber der Familientage  

Seit fast einem Jahr nehmen wir jeden letzten Samstag im Monat 
an den Familientagen teil, die von der Gemeinde organisiert 
werden. Wir stehen früh auf, um nach einer 
zweieinhalbstündigen Fahrt vom Lande in der Kapelle in 
Budapest anzukommen. Mein kleiner Sohn (12) ist sehr 
aufgeregt, wenn es darum geht, sich auf den Tag vorzubereiten, 
indem er vorschlägt, welches Essen wir mitbringen sollen und 
Blumen aus dem Garten mitzubringen.  

Wir freuen uns auf das Wiedersehen, wir singen und als 
Vorbereitung auf das Evangelium der folgenden 
Sonntagshandlung hören wir eine Geschichte. Danach gibt es 
eine lustige Bastelaktion, eventuell gefolgt von einem kurzen 
Beitrag oder einer Präsentation für die Kinder. In der 
Zwischenzeit bereiten wir das Mittagessen aus den 
mitgebrachten vor. 

Die Familientage werden immer in einer guten Atmosphäre 
verbracht. Die Kinder sind gerne zusammen, bekommen bei den 
Vorbereitungen Freiraum, helfen gerne mit, beteiligen sich aktiv 
an der Besprechung der einzelnen Themen und kommen dann 
am frühen Nachmittag gestärkt und mit gesummten Liedern aus 
dem Tor. Es ist schön zu sehen, dass es noch Orte mit einem 
christlichen Ansatz (ohne elektrische „Hilfsmittel“!) gibt, an 
denen sich die jungen Leute gerne aufhalten und deren 
Begeisterung und liebevolles Miteinander ihren Alltag erwärmen. 

Anita Fehér 

 

Über das Leben im Land 

Wenn ich die Berichte über Ungarn durch die Medien in 
Deutschland beobachte, finde ich viel Stimmiges, aber auch 
Verzerrtes. Auch in einem zum Teil guten Bericht kommen 
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manchmal sehr einseitig dargestellte Teile vor, die nur im Licht 
von Negativem herausgehoben sind und das Negative mit 
Absicht einer sensationeller Wirkung vergrössern. 

Gut zusammengefasste allgemeine Informationen über Ungarn 
finden Sie z.B. unter: https://osteuropa.lpb-bw.de/ungarn                  

In jedem Lebensbereich gibt es eine unsägliche Zentralisierung 
und im Rechtssystem eine große Unsicherheit. Die 
Einflussnahme der Bürger auf politische Sachentscheidungen ist 
relativ klein, und es mangelt an direktdemokratischen Prozessen. 
Seit der Pandemiezeit und dem Krieg in der Ukraine operiert die 
Regierung nicht nur mit der 2/3 Mehrheit, sondern immer 
wieder auch durch Dekreten auf „Notstand“ begründet.  

Oft werde ich gefragt: Wie ist es mit der Medienfreiheit bei 
Euch? Eine treffende Bezeichnung ist: "Es gibt freie Presse, aber 
keine Pressefreiheit". Der staatliche Einfluss auf öffentlich-
rechtliche Medien ist sehr gross. Printmedien, Radio und 
Fernsehen sind überwiegend in Regierungshand, viele wurden 
von von Staatskonzernen oder der Regierung wohlgesonnenen 
Milliardären aufgekauft. Relevante Informationen bieten einige 
unabhängige Nachrichtendienste. Viele Menschen haben ein 
Bedürfnis nach unabhängigen Informationen und spenden dafür. 
So gibt es Redaktionen, in denen Journalisten frei arbeiten 
können, aber der Raum für einen unabhängigen Journalismus 
wird immer enger. 

Mehr Details darüber: 

https://www.mdr.de/nachrichten/welt/osteuropa/politik/pressefreiheit-

ungarn-100.html 

https://www.reporter-ohne-grenzen.de/ungarn/ 

https://www.dw.com/de/ungarn-es-gibt-freie-presse-aber-keine-

pressefreiheit/a-57389800 

https://osteuropa.lpb-bw.de/ungarn-pressefreiheit-demokratie 

https://osteuropa.lpb-bw.de/ungarn
https://www.mdr.de/nachrichten/welt/osteuropa/politik/pressefreiheit-ungarn-100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/welt/osteuropa/politik/pressefreiheit-ungarn-100.html
https://www.reporter-ohne-grenzen.de/ungarn/
https://www.dw.com/de/ungarn-es-gibt-freie-presse-aber-keine-pressefreiheit/a-57389800
https://www.dw.com/de/ungarn-es-gibt-freie-presse-aber-keine-pressefreiheit/a-57389800
https://osteuropa.lpb-bw.de/ungarn-pressefreiheit-demokratie
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Trotz den leider stimmigen schlechten Nachrichten gibt es viel 
kulturell Wertvolles und Lebendiges in Ungarn. Viele Menschen 
setzen sich ein und opfern erstaunlich viel für die Erziehung 
zum feien Denken. Heute ist die Waldorfbewegung das größte 
und etablierteste alternative Bildungsnetzwerk in Ungarn. 
Derzeit gibt es mehr als 9.500 Kinder in 46 Waldorfschulen und 
57 Waldorfkindergärten im Land. Unter den Budapester 
Waldorfgymnasien gibt es ein (Göllner Mária Regionális Waldorf 
Gimnázium), wo es in jedem Jahrgang drei parallele Klassen 
sind. Das Vereinte Chor der Waldorfschulen hat  GLORIA von 
Antonio Vivaldi eingeübt und in der Pandemiezeit (November  
2021) dreimal aufgeführt. Eine Aufnahme darüber ist zu 
erreichen: https://www.youtube.com/watch?v=yA44IOnL_os 

Imre Silye 

 

Wie finden wir die uns suchenden? 

Es sind  viele Wege, sehr verschiedene Wege zur Berührung mit 
unseren Sakramenten und Ritualen zu kommen. Ein Charakter 
des Berührtseins mit dem Wesen der Christengemeinschaft kann 
das geistige Heimatgefühl sein und das Erlebnis: die Kräfte 
meiner Seele kamen in Bewegung. Eine katholische Großmutter, 
die zum ersten Mal die Christengemeinschaft begegnete sagte 
nach der Taufe ihres Enkelkindes: "Eine solche Taufe habe ich 
noch nicht erlebt, es war ganz anders als die katholische Taufe, 
aber als ich am Anfang den klaren Ernst und eine wahrhaftige 
Andacht erlebte, habe ich alle Kräfte meiner Seele in Bewegung 
gebracht!" 

Als Bewegung für religiöse Erneuerung haben wir die Aufgabe 
alle Kräfte unserer Seele in Bewegung zu bringen, in uns selbst 
und auch in unserer Tätigkeit den Menschen dabei helfend. 
Manche Menschen werden auf die Christengemeinschaft 

https://www.youtube.com/watch?v=yA44IOnL_os
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aufmerksam direkt durch Anschluss an einen Gesprächskreis der 
Gemeinde, durch Seelsorge, Vorträge, an einem Familientag,  
Jugendlager oder Familienfreizeit. Aber viele weitere Menschen 
leben, die die Christengemeinschaft nicht kennen und religiöses 
Erleben in Gemeinschaft suchen oder Hilfe zur 
Lebenssituationen, zur spirituellen Entwicklung möchten. 

Ich versuche hier einige Motive zu beschreiben, die in Ungarn 
für mehrere Menschen hilfreich waren die Christengemeinschaft 
zu finden und die erneuerte Sakramente kennenzulernen. Die 
Ansätze und Möglichkeiten sind je nach Land und Gemeinde 
verschieden, aber manche Grundmotive können ähnlich oder 
gemeinsam sein. 

Evangelienkreise 

Bereits in den Jahren vor der Gemeindegründung in Ungarn 
arbeiteten mehrere Evangelienkreise regelmäßig durch aktive 
Mitarbeiter getragen. In der Zeit der Gemeindegründung war 
eine wertvolle Anregung von Gwendolyn Fischer die Gespräche 
über das Evangelium zu erweitern, sie nicht nur dann und dort 
zu pflegen, wenn wir Priester anwesend sein können, sondern 
weitere sich selbst motivierende Kreise gründen. So entstanden 
im Laufe der Jahren 7 Evangelienkreise im Lande, die wir 
heutzutage mit meiner Kollegin, Anna Bozóki gelegentlich 
besuchen und leiten, die aber in der Zwischenzeit auch ohne uns 
arbeiten können. Wir unterstützen sie mit vorausgeschickten 
Frage-Anregungen, mit Landestreffen und Weiterbildung der 
tragenden Mitglieder. Oft kennen aus einem Evangelienkreis nur 
einige unseren Kultus, aber mit der Zeit bekommen auch andere 
Offenheit und Interesse dafür. Diese Evangelienkreise bereiten 
mit spürbarer Intensität den Innenraum zum Zelebrieren der 
Sakramente vor. November 2023 beginnen wir die 
Menschenweihehandlung auch in Nemesvámos zu zelebrieren in 
der tragende Krafthülle des dortigen Evangelienkreises. 
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Die christlichen Feste 

Auch außerhalb der Gemeinde interessieren sich Menschen für 
die geistigen Hintergründe der christlichen Jahresfeste, für die 
Waldorf-Lehrer ist es sogar ein Arbeitsmittel. Als wir die 
Bedürfnisse vieler Lehrer und Eltern wahrgenommen haben, 
haben wir vor mehreren Jahren eine Tagung in Budapest 
organisiert, woran Gwendolyn Fischer Vorträge für Lehrer und 
Eltern gehalten hat. Viele Teilnehmer sind dadurch auf die 
Christengemeinschaft aufmerksam geworden, einige kamen kurz 
danach auch in die Gemeinde, manche kamen Jahre später, 
einige waren dazu bewegt allein durch die Notizen von 
damaligen Teilnehmer lesend. 

Das Menschenbild 

Durch die Anthroposophie und das kosmische Christentum 
können wir ein umfassend reiches Menschenbild haben, aber auf 
guter Weise wirksam werden kann davon nur das, was wir 
erneuern und immer wieder aktualisiert beleben. Dazu hilft, 
wenn wir uns klar machen, welche Teile, welche Züge, welche 
Elemente unseres Menschenbildes wir wirksam erleben und wie 
diese konkret wirken. Z.B. die Menschen-Sonne, die 
verwandelnde, heilende Sonnenkraft des Ichs, in dem die 
Christus-Sonne wirkt. Rudolf Steiner sagte, die Menschen 
werden lernen über die Menschensonne zu sprechen. Viele 
Menschen suchen es unbewusst oder einigermaßen bewusst und 
sind sehr dankbar für Entdeckungshilfen.  

Die Waldorf-Lehrer in Ungarn haben jeden Sommer eine Woche 
Weiterbildung mit 200 Teilnehmern. 2022 wurde Imre Silye 
gebeten einen Vortag zu halten. Er hat über die Menschen-
Sonne und Christussonne gesprochen in Verbindung mit der 
Aufgabe der Waldorf-Lehrer, wie damals Rudolf Steiner es für 
sie formulierte, dass sie den Kindern helfen sollen Christus und 
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die Quelle der Wiedergeburt in sich finden zu können. Einige 
kamen danach in die Gemeinde. 2023 hielt an dieser 
Weiterbildung Anna Bozóki einen Vortrag über die 
Schöpferkraft des Wortes.   

Am Waldorflehrerseminar haben wir mit anderen Lebensfelder 
der Anthroposophie die Möglichkeit die Christengemeinschaft 
vorzustellen. Für einige Menschen gab das die Verbindung zu 
uns, für andere unsere Mitwirkung an der Biographie-Epoche 
der Waldorfschule. 

Die Fragen von jungen Erwachsenen 

Bis zum 28. Lebensjahr bekommen wir vom Kosmos all die 
Kräfte, die wir zu einer Inkarnation brauchen. Dann müssen wir 
lernen mit dem Gegebenen zu leben, diese Kräfte aus uns selbst 
heraus entfalten. Daraus ergibt sich eine innere Schwelle: das 
Leben geht irgendwie nicht mehr so gut und leicht von alleine 
weiter, wie vorher. Das kann auch als eine Leere oder Ohnmacht 
erlebt werden bis der Mensch im eigenen Inneren die Kräfte 
nicht ergreifen wagt. Aus diesen Erfahrungen entstand zu 
Beginn der Pandemiezeit eine monatliche Gesprächsgruppe über 
die aktuellen Lebensfragen der jungen Erwachsenen worüber Sie 
zwei Berichte von Teilnehmern lesen können. Einige aus der 
Gruppe haben sich seitdem auch dem Gemeindeleben 
angeschlossen. 

Die Dreifaltigkeit von Kunst, Wissenschaft und Religion 

Eine zentrale Frage der Gemeinschaftsbildung ist: Wie leben und 
arbeiten wir mit Kunst, Religion und Wissenschaft? Wenn wir 
nur die Kunst, nur die Wissenschaft oder nur Religion pflegen, 
wenn wir nur auf einem dieser Gebiete tätig sind, verlieren wir 
den lebendigen Zusammenhang zum kosmischen Ursprung des 
Menschen und so kommen wir nicht genügend zur Quelle, aus 
der heraus die Kunst, Wissenschaft und Religion geworden sind. 
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Ein Mitglied der Gemeinde, Csenge Pásztélyi hatte in der 
Pandemiezeit die Inspiration eine Tagung für diese Dreifaltigkeit 
zu veranstalten in Zusammenarbeit mit den Vertretern der drei 
Gebiete. Sie gab ihre Inspiration tief bewegt, lebendig weiter. 
Die ungarische Eurythmiegesellschaft mit Leitung von Maria 
Scheily, die anthroposophischen Maler von „Napút“ Zoltán 
Döbröntei und Helga Hódosi, anthroposophische Ärzte 
Zsuzsanna Kiss und Jana Siroka (Arlesheim), ein Anthroposoph 
für Kosmologie László Gyuricza, ein Mitglied/Unternehmer 
Ádám Krivácsy, unsere Kollegin Anna Bozóki und Imre Silye 
haben ein Jahr lang die Tagung vorbereitet. 

Mit Unterstützung der Mahle Stiftung und einer ungarischen 
Unternehmen Natura-Sophia konnten wir die zweitägige 
Veranstaltung "Menschenseele, erwache!" in einem Kulturhaus 
in Veszprém/West-Ungarn (Kulturhauptstadt 2023) 
verwirklichen. Mehr als 200 Menschen nahmen daran teil, davon 
100 auch an der Menschenweihehandlung (mit Einführung). 
Mehr als 2/3 der Menschenweihehandlung-Teilnehmer haben es 
zum ersten Mal erlebt, desto erstaunlicher war die entstandene 
Intensität und Innigkeit. Das Echo der Tagung hat unsere 
Erwartungen übertroffen. Viele waren tief dankbar Kunst, 
Wissenschaft und Religion in Zusammenwirken erleben zu 
dürfen. In manchen Dankesworten wiederhallte das 
Grundbedürfnis aus der geistigen Natur des Menschen. Wir 
planen eine Fortsetzung und versuchen dann mehr 
hervorzuheben, wie in der Kunst Wissenschaft und Religion 
erscheint, in Wissenschaft die Kunst und Religion wirkt, in 
Religion Kunst und Wissenschaft zur Offenbarung kommt.  

Imre Silye  
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Vorstellung der regionalen Koordinatorin Andrea Gulyás 

 

 

Sommer 1999 habe ich der 
Christengemeinschaft 
begegnet in Ungarn, als nach 
den Taufen der Kinder 
meiner Freunde auch meine 
Tochter durch Michael Kaiser 
getauft wurde. Im nächsten 
Jahr haben Anna Bozóki und 
ich die erste Familienfreizeit 
der Christengemeinschaft in 
Ungarn organisiert, wo auch 
die Übersetzung der 
Menschenweihehandlung 
begonnen wurde.  

So war ich bei den ersten Schritten der Christengemeinschaft in 
Ungarn anwesend und wirkte bei der Gestaltung der 
Programmen mit, die damals nur 2-3 mal im Jahr stattfanden. 
Als es 2008 wegen einer großen Krise in der Gemeindegründung 
bestrebende Gemeinschaft ungewiss wurde, ob die Aufbauarbeit 
der Christengemeinschaft in Ungarn fortgesetzt werden kann, 
habe ich mich entschlossen alles zu tun, was ich kann und als 
Glied des Mitarbeiterkreises die Christengemeinschaft zu 
unterstützen. Ich wirkte aktiv bei der Organisation für das 
internationale Fest der Gemeindegründung 2012 mit und 
jahrelang war ich auch im Finanzkreis der Gemeinde tätig. 2015 
wurde ich Mitglied der Christengemeinschaft. Wegen einer 
Überlastung in meiner Arbeit konnte ich 2016 weniger zum 
Gemeindeleben beitragen, eine Weile habe ich nur ministriert. In 
den letzten Jahren wurde ich wieder aktiver. Vor allem durch 
meine Kenntnisse über den Betrieb der Organisationen versuche 
ich das Leben unserer Gemeinschaft zu unterstützen. 
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Fachlicher Lebensgag 

1996 bekam ich ein Diplom als Lehrer für Englisch und 
Geschichte, durch die Einschulung meines Sohnes lernte ich die 
Waldorfpädagogiek kennen. Diese Begegnung war so prägend 
für mich, dass ich wichtige Aufgaben bei der Gründung der 
Waldorfschule in Gyöngyös übernommen habe und bald einen 
Abschluss als Waldorf-Klassenlehrer machte. Neben den 
Aufgaben als Klassenlehrerin und Englischlehrerin hatte ich 
auch Leitungsverantwortung in der Waldorfschule in Gyöngyös. 
Ich arbeitete an dieser Schule als Klassenlehrerin, Sprachlehrerin 
und Abteilungsleiterin bis 2007, als ich vom Bund der 
Waldorfschulen in Ungarn gebeten wurde ein Institut für 
Pädagogische Fachdienste für Waldorf-Institutionen zu 
organisieren, also zogen wir nach Budapest. Mit dem Namen 
Waldorf-Haus wurde die Tätigkeit des pädagogischen 
Fachdienstes 2008 begonnen, ich war bis 2020 Leiter dieses 
Instituts und dessen verschiedener Fachbereiche. Im Jahr 2017 
war ich Initiator der ersten heilpädagogischen Waldorfschule des 
Landes, des Rosenhaus. Ich war eine der Hauptorganisatoren des 
Gründungsprozesses und habe nach Beginn des Betriebs 2019 
die organisatorischen und wirtschaftlichen Prozesse der 
Institution entwickelt. Zwischen 2020 und Sommer 2023 war ich 
für die Finanzen der Schule verantwortlich. Inzwischen habe ich 
mein Doktoratsstudium der Pädagogik abgeschlossen und im 
Herbst 2022 meine Dissertation über Die Evaluation der Arbeit 

von Waldorflehrern erfolgreich verteidigt. 

Während meiner bisherigen Karriere habe ich immer danach 
gesucht, wie man eine Organisation mit Bestrebung zur 
Selbstverwaltung gut arbeiten lassen kann. In den letzten Jahren 
habe ich viel Erfahrung in diesem Bereich gesammelt und 
aufgrund dieser Erfahrungen behaupte ich, dass das Verständnis 
und die Anwendung der Ideen der Freiheit-Gleichheit-
Brüderlichkeit für die Zukunft der Menschheit unerlässlich ist. 
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Diese Ideale müssen zum Lebenspraxis verwandelt werden und 
als Grundlage dazu muss die Fähigkeit zur individuellen 
Verantwortung verstärkt werden. Und da die individuelle 
Verantwortung durch die selbstverwaltete Organisationsstruktur 
gestärkt werden kann, müssen wir uns um die Verwirklichung 
der Selbstverwaltung bemühen, egal wie schwierig es ist. Aus 
diesem Grund habe ich mich entschlossen mit meinem Wissen 
und meiner Erfahrungen Gemeinschaften und Organisationen 
zu dienen bei der Entwicklung ihres Selbstverwaltungsbetriebs 
und beim Erwerb der dazu notwendigen sozialen Fähigkeiten. 
So bin ich jetzt freiberuflicher Berater. 

Es war eine große Ehre für mich, als ich 2022 zu der 
Koordinatorenaufgabe* der Region Mittleres Europa gefragt 
wurde. Da es mir bei der Vertiefung des Verständnis von 
Freiheit-Gleichheit-Brüderlichkeit sehr geholfen hat, dass ich der 
Christengemeinschaft und durch sie dem  Christus verbunden 
sein darf, so ist es mir eine große Freude, wenn ich aus dem  
erworbenem Wissen für die Unterstützung der Gemeinden und 
für die regionale Zusammenarbeit der Christengemeinschaft 
etwas zurückströmen lassen kann.  

* Der Koordinator unterstützt die Gemeinden in finanziellen und 

organisatorischen Fragen, sorgt für die wirtschaftliche Koordinierung 

der regionalen Aktivitäten, für die Aufstellung eines gemeinsamen 

Haushaltsplans und einer Regionalkasse, außerdem hilft in der 

Zusammenarbeit der Gemeinden und Foundation der 

Christengemeinschaft. 

Aus dem Ungarischen von Andrea Gulyás übersetzt durch Imre Silye 
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Den Raum nach Goetheanismus gestalten – Neuer 
Altartisch in der Budapester Kapelle 

„Wenn wir unsere Erfahrungen gemeinsam erforschen, 
verbindet uns das, wir öffnen uns selbst und der Gemeinschaft 
auf eine andere Art und Weise.“ (Stefan Kagermeier) 

Beim Regionaltreffen der Christengemeinschaft 2019 in Graz 
sprachen wir mit Stefan Kagermeier (Raumheilkünstler) über 
organische und goetheanistische Gestaltung von Raum und 
Form. Er ist aktives Mitglied der Christengemeinschaft Graz, 
studierte Handwerk, Malerei und Pädagogik bei Christian Hitsch 
in Wien. Seine erste berufliche Tätigkeit war die Innenarchitektur 
eines Bestattungsinstituts der Christengemeinschaft. Er beteiligte 
sich an der Renovierung des großen Saals des Goetheanums und 
arbeitete an der Innenarchitektur der Karl-Schubert-
Waldorfschule in Graz. In Graz betreibt er mit neun Kollegen 
eine Schreinerei und beschäftigt sich mit der künstlerischen 
Möbelherstellung. Er wirkte bei der Gestaltung der bestehenden 
Grazer Kapelle und des Gemeinderaums mit und ist aktiv 
beteiligt auch an der Verwirklichung der entstehenden neuen 
Kapelle. 

Die Welt der goetheanistischen Formen ist keine Methode und 
keine schöne Welt vorgefertigter Formen. Es handelt sich um 
einen Ansatz die Beziehungen zwischen Wirkung der Formen 
und dem Raum zu suchen, die sie unterstützen. Der Umgang 
damit bildet eine Einstellung, entwickelt neue Fähigkeiten. In 
Verbindung damit entstand die Idee, ihn nach Budapest 
einzuladen um diesen Ansatz und Praxis der goetheanistischen 
Raumgestaltung mit unserer Gemeinde näher kennenzulernen. 
Wir wollten erforschen und herausfinden, wie die in der Seele 
geborene Wandlung der Menschenweihehandlung im Raum, vor 
allem in den Formen des Altars sichtbar werden kann. 
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Im Rahmen von zwei Wochenendseminare haben wir uns unter 
seiner der Leitung mit dem Thema beschäftigt. Der Weiheraum 
war mit bildenden Künstlern, Tischlern, Architekten, 
Handwerks- und Handarbeitslehrern und Gemeindemitgliedern 
gefüllt. Wir haben untersucht: Wie kann ein Zeremonienraum 
sein, wie kann ein Altarraum sein, in dem wir mit spirituellen 
Wesen arbeiten? Wie fühlt sich die quadratische Form an, wie 
fühlt sich die Kuppel an? Mit einfachen Werkzeugen formten 
wir eine Kuppel, öffneten und schlossen Räume im Raum und 
beobachteten deren Wirkung.  

 

Als Interpreten unserer Wahrnehmungserfahrungen versuchten 
wir, unsere Gedanken unter Kontrolle zu halten, wir hielten 
unsere Urteile zurück, damit die Botschaft unseres inneren 
Interpreten so klar und wahr wie möglich bleiben konnte. Beim 
ersten Mal betrachteten wir den Altar, beim zweiten Mal stellten 
die Priester den Kelch auf den Altar und in vier Schritten 
betrachteten wir ihn aus verschiedenen Blickwinkeln und 
berichteten dann über unsere Erfahrungen.  
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Ich kann jeden ermutigen folgenden Weg bei Beobachtung eines 
Objektes zu beschreiten: 

• Zuerst haben wir den Kelch, physisch angeschaut und 
beschrieben. 

• Zweitens haben wir uns die Konturen des Kelches 
angesehen. Es sah völlig anders aus! 

• Als dritten Schritt haben wir uns in ein individuell 
ausgewähltes Gefühl versetzt (z.B. Hingabe) und mit 
diesem Gefühl blickten wir noch einmal auf den Kelch. Wir 
waren tief berührt, wie unterschiedlich sich der Kelch als 
Reaktion auf die Empfindungen in uns offenbarte. 

• Als vierten Schritt schauten wir den Kelch an, als ob der 
Kelch uns beobachten würde. Und das hat unsere 
Einstellung völlig verändert. 

Wir haben alle etwas Anderes erlebt, aber eine deutliche 
Veränderung war für jeden spürbar, je nachdem, mit welcher 
innerer Einstellung der Kelch betrachtet wurde. Anna Bozóki 
und Imre Silye, die Priester unserer Gemeinde, sprachen über die 
Rolle des Altars und die Entwicklung seiner Aufgabe. Wir haben 
die kultischen Gegenstände und die Bewegungen der Priesters 
am Altar beobachtet, ihre Wirkung und Bedeutung in der 
Handlung beschrieben. Mit diesen Erfahrungen sind wir in die 
praktische Arbeit hineingetreten, die Altar- und Kerzenleuchter-
Formen plastiziert und ihre Wirkungen beobachtet, besprochen. 
Die aus der Beobachtungsübung resultierende Wahrnehmungen 
haben wir in den nächsten Schritt der praktischen Gestaltung 
eingearbeitet und damit einen neuen Wahrnehmungsprozess 
begonnen. Die Folge dieses rhythmischen Wechsels war eine 
immer tiefere Aufmerksamkeit, die den Weg zur Intuition 
öffnete und uns  offen machte für die Wahrnehmung von 
Impulsen aus dem Geistigen. Daraus ergab sich eine sehr schöne 
Zusammenarbeit, und wir kamen Schritt für Schritt den 
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gewünschten Formrichtungen näher. Am Schluss präsentierten 
wir die Ergebnisse, haben die Fragen besprochen und die 
Kriterien erstellt für die Gestaltung unseres künftigen Altars und 
der Kerzenhalter. Auf unseren Wunsch fertigte Stefan 
Kagermeier maßstabsgetreue Modelle an, danach legten wir 
endgültige Form fest und beauftragten einen am Prozess 
beteiligten Tischler, Alfréd Termeczky und Stefan Kagermeier 
den neuen Altarkorpus anzufertigen.  

 

Mit dankbarem Herzen denke ich darüber nach, was für eine 
große Freude es war, zu erleben, dass wir in einem 
gemeinschaftlichen Planungsprozess die Gestaltungsrichtungen 
für den Altartisch unserer Kirche entwickeln konnten. Es war 
ein vielschichtiger Arbeitsprozess auf einem tiefen gemeinsamen 
Fundament. Der neue Altartisch diente erstmals am Tag des 10-
jährigen Gründungsjubiläums unserer Kirche zur 
Weihehandlung.  

Helga Radics 
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Am Ostersonntag 2022 durften wir das erste gemalte Altarbild 
der Gemeinde weihen. Die Weihe des Altarbildes vor der 
Menschenweihehandlung wurde in der überfüllten Kapelle durch 
60 Menschen wahrgenommen und begleitet. Die Grundierung 
des Bildes hat Viktor Kiss gemacht. Die malerische Gestaltung 
verdanken wir den Malern Zoltán Döbröntei und Helga Hódosi 
von Napút Kunstakademie: 
https://naputasok.hu/anthroposophische-kunst/   
Über den Altarbildprozess werden wir im nächsten Rundbrief 
berichten. 
 

Arbeit mit den Konfirmanden und Jugendlichen 

Da wir eine Landesgemeinde sind, müssen wir auch in Hinsicht 
auf die Arbeit mit Konfirmanden und Jugendlichen Formen 
finden, die zu dieser Situation passen. Es gibt viele 
Waldorfschulen in Ungarn (nur in Budapest 7) und aus einer 
Schule kommen zu uns nicht mehr als 4-5 Familien. Das ist ein 
Grund, warum wir keinen Religionsunterricht in der Schule 
machen.  Der zweite Grund ist, dass es in jeder Schule 
freichristlicher Religionsunterricht für ganze Klassen gibt. Die 
Lehrer vom Ortskollegium halten den Unterricht, erzählen die 
Geschichten usw., aber es waren in Ungarn in den 
Waldorfschulen bis jetzt keine kultischen Handlungen zum 
freichristlichen Religionsunterricht anschließend. Als die ersten 
Waldorfschulen nach der sozialistischen Zeit begründet werden 
durften, hatten die ersten Lehrergruppen Sorge darüber Religion 
in der Schule zu üben oder darüber zu sprechen. Es öffnet sich 
allmählich ein freier Raum dafür und einige Waldorflehrer/innen 
des freichristlichen Religionsunterrichtes, die bereits unsere 
Sonntagshandlung kennen, wollen langsam Schritte machen und 
mit dem Lehrerkollegium die kultischen Handlungen 
kennenlernen. 

https://naputasok.hu/anthroposophische-kunst/
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Dieser Realität entsprechend suchten wir unsere eigene Form 
dafür, wo, wann und wie wir die Konfirmanden und 
Jugendlichen begegnen. Über den Familientag, an dem 
Schulkinder und kleinere Kinder teilnehmen, können Sie im 
anderen Artikel lesen. Mit den Konfirmanden haben wir schon 
einiges probiert und so zur jetzigen Form gekommen: Ein Jahr 
vor der Konfirmation fangen wir mit einem Sommerlager an (in 
einer Waldorfschule, meistens in Nemesvámos), wo danach 
unsere Familienfreizeit beginnt. Die Kinder kommen aus ganz 
verschiedenen Städten und kennen einander meistens noch 
nicht, deshalb ist unser erstes Ziel eine Gruppe zu bilden. Durch 
das Zusammenleben eine Woche lang, durch Gespräche, 
gemeinsame Spiele, Singen und Essen  bilden sich schnell tiefe, 
lebendige Kontakte. Wir sprechen über das Evangelium, über 
die Sakramente, sie schreiben Gebete ins Konfirmandenbuch 
mit kalligraphischer Schrift. Sie können die Arbeit mit Leder 
probieren, abends am kultischen Abschluss ministrieren.  

 

Michaeli-Bild auf Leder durch die Konfirmanden im Lager 

Wir wollen denen so nah und lebendig eine religiöse Praxis 
beibringen, wie es in dieser kurzen Zeit möglich ist. Nach dem 
Lager warten sie fröhlich auf die Wiederbegegnung mit der 
Gruppe. Ab September bis zur Konfirmation am Weißen 
Sonntag trifft sich die Gruppe dreimal in Budapest, in unserer 
Kapelle für ein Wochenende. Wir laden auch die Eltern ein und 



30 
 

sie machen ihre eigene Vorbereitung zur Konfirmation mit 
Gesprächen über das Sakrament und für die praktischen 
Vorbereitungen. Außerdem wird durch Mitglieder unserer 
Gemeinde der jeweiligen Elterngruppe eine Biografiearbeit 
angeboten, die von den meisten gern angenommen wird. Das ist 
an einem Samstag, parallel mit der Tätigkeit der Konfirmanden. 
Am Sonntag feiern wir die Menschenweihehandlung und die 
Sonntagshandlung mit der Gemeinde zusammen. Familien, die 
einen langen Reiseweg haben, können in der Gemeinde 
übernachten. Auch die Konfirmation feiern wir zusammen mit 
einem großen Fest, oft in einer Waldorfschule, wenn die 
Teilnehmerzahl grösser ist, als die Kapazität unserer kleinen 
Kapelle.  

 

Im Lager der Jugendlichen und Konfirmanden 2023 

Und wie knüpfen sich die Jugendlichen dazu? Der Lager für sie 
fängt ein Tag vorher an. So können sie alle Vorbereitungen 
mitmachen, Altar aufbauen, die Räume ordnen. Währen der 
Woche haben sie  dem Jugend entsprechendes Programm, aber 
die Verpflegung, Singen und Abendandacht sind zusammen mit 
den Konfirmanden. Im letzten Jahr war unser Thema: Wie 
können wir den Sakramenten würdiger weise dienen?  
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Sie übten das Ministrieren der Menschenweihehandlung jeden 
Morgen und wir tauschten die Erfahrungen, Erlebnisse aus. Es 
lebte ein Richtsatz unter uns: „Es gibt keine Fehler, es gib 
Motive.“ Beim Gespräch sagte dann ein Junger fröhlich: „Heute 

gab es kein Motiv!“ 

 

Natürlich haben sie viele Fragen zu uns, einige bitten um 
Einzelgespräch und Seelsorge. Jahr für Jahr wächst der 
Helferkreis, der die Lagertätigkeiten mitträgt und die 
Zusammenarbeit ermöglicht. Auch an dieser Stelle ein großer 
Dank dafür an sie! 

Anna Bozóki  

 

Gespräche mit jungen Erwachsenen 

Im Alter von 27-28 Jahren spürten mehrere Freunde und ich, 
dass wir viele der gleichen Schwierigkeiten und Veränderungen 
in unserem Leben erlebten, bei denen wir Unterstützung 
brauchten. Im Januar 2020 (nicht wissend, welche neuen 
Herausforderungen auf uns zukommen würden), fragten wir 
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Imre Silye, ob er mit uns über diese Themen sprechen könnte. 
So entstand unser Kreis von 10-18 jungen Erwachsenen. Wir 
trafen uns monatlich in der Kapelle der Christengemeinschaft, 
um über die Themen und Fragen zu sprechen, die uns 
interessierten: Gesundheit und Krankheit, Partnerschaft und 
Beziehungen, unseren Weg finden, Freiheit, Verantwortung 
übernehmen, Wahrheitssuche, Lebensphasen, Altersspezifika... 
Später sprachen wir auch über die Vorträge Rudolf Steiners „Die 
Metamorphosen des Seelenlebens“. Wir bewegten uns entlang 
der Themen und dann kehrten wir zu unseren individuellen 
Fragen zurück. 

Ende 2022 wurden wir immer weniger, aber im Januar 2023, mit 
einem neuen Impuls, kündigten wir es der Gemeinschaft der 
ehemaligen Waldorfschüler in Ungarn an, und mit dieser 
Erneuerung traten viele neue Teilnehmer bei, diesmal mehr aus 
den frühen Zwanzigern. "Eine kleine Insel nach der Waldorf-
Zeit..." heißt es nun, aber auch offen für diejenigen, die andere 
Schulen besuchten. Danke, dass wir jeden Monat auf diese kleine 
Insel "reisen" dürfen, damit wir gestärkt, mit neuen Perspektiven 
oder auch entspannt in unseren arbeitsreichen, herausfordernden 
Alltag zurückkehren können! 

Blanka Molnár 
 

Anyone who has ever heard that there are significant changes 
that occur inevitably in every person's biography will have heard 
about the significance of the age of 28. It was in this context that 
Imre Silye was approached by a group of young people who 
wanted to wait for this important turning point in an 
understanding, conscious and prepared manner, and perhaps to 
get help with the difficulties that might arise. 10-15 young people 
were seriously concerned about this question met once a month 
in the chapel of the Christian Community. The participants 
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changed from time to time, so each session started with a short 
introduction. As time went on, different ways of working on the 
topics were tried out. More recently, it has seemed useful to 
shape the discussion around the questions raised by interested 
parties. It was interesting to see that similar questions were often 
asked by several people, resulting in a "set of questions”. 
Perhaps it is not surprising that the topics and questions 
emerged mainly from the field of spiritual life. (just a few 
examples: morality, the spiritual aspect of relationships, the 
operation of temptations in humans, finding one's own way…) 
We often shared our individual stories with each other or told 
who was particularly interested in what, and talked about our 
possible hang-ups. With the help of Imre, we were able to read 
trends that are valid in general from our individual topics, we 
were able to touch on what is human in general. There were 
always actively speaking and actively listening participants in our 
ranks. In the atmosphere of trust, we tried to get to know each 
other as much as possible, to accept and understand each other, 
and if necessary, to tactfully hold a mirror up to our peers. Imre 
was able to add to our efforts in such a way that during the 
conversation he led, one felt that no one and nothing was 
preventing one's own free development. In the meantime, the 
participants were enriched with inspiring and at the same time 
liberating thoughts. We also received help to be able to form as 
objective a position as possible in everyday situations. As a result 
of what we heard, we could, for example, see if we were stuck in 
reflex-like thought patterns, from which we could move on and 
avoid similar traps effectively next time. We usually left the talks 
feeling recharged and relieved. Personally, I am very grateful to 
be part of this exciting process. If you are interested in the work 
we do here, make sure you come for a session, and don't forget 
your current questions at home! 

Luca Bánhegyi 
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Werkstatttreffen in Söcking, Februar 2023 

Wie anders ist es doch, sich auf ein Werstatttreffen in Bayern 
vorzubereiten, ohne an irgendwelche Beschränkungen denken zu 
müssen! Es ist, als ob alles wieder normal wäre, aber natürlich ist 
nichts wieder „normal”.  

Das Organisationsteam entschied sich für eine "Open Space"-
Arbeitsmethode anstelle eines genau geplanten Programms. Es 
gab ein Thema, das zum Nachdenken anregte: Menschsein, was 
ist der Mensch, wo liegen die Grenzen der Technologie, was ist 
die Zukunft, wie kann echte Schöpfung entstehen. "Die Zukunft 
ist eine Erweiterung der Gegenwart, nicht eine Projektion der 
Vergangenheit".  

Was bedeutet "open space"? Uns wird ein Rahmen vorgegeben, 
z. B. ein Zeitrahmen, und dann gehen wir die Formen des 
Zusammenseins durch: z.B. Gespräch (im Plenum, in der 
Kleingruppe, zu zweit, auf Regeln basiert oder frei) oder 
Performance oder Aktivität (Kunst, Beobachtung, Spiel). Dann 
wurden die Fragen und Wünsche der 35 Teilnehmer auf eine 
große Tafel geschrieben und auf einer anderen Tafel die 
Angebote (Gesprächsführung zu einem bestimmten Thema, 
Vortrag über etwas, Eurythmie, Singen, biografischer Überblick, 
Leitung einer Beobachtungsübung usw.). Da sich Angebot und 
Wünsche sich nicht unbedingt überlappten, nahmen wir all diese 
Impulse - und unsere "Passwörter",- mit in die Nacht, um am 
Morgen zu entscheiden, was wir gemeinsam tun wollten. 

Das "Passwort" war unsere Hausaufgabe. Wir wurden von 
Thomas Fetscher, dem Pfarrer vor dem Treffen gebeten, jeweils 
ein Wort (d.h. keine zwei Wörter, kein Satz) zu wählen, was für 
uns Menschsein bedeutet. Und da keine zwei Passwörter gleich 
sein dürfen, sollten wir besser eine kurze Liste erstellen... Es war 
auch spannend, über das Thema nachzudenken und dann zu 
sehen, wie jeder von uns die Aufgabe aufgefasst hat. Eine 
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wunderbare Sammlung von sehr einfachen, gewöhnlichen und 
daher universell menschlichen Qualitäten kam zum Vorschein - 
sie zauberten ein warmes Lächeln auf die Gesichter, und 
natürlich gab es auch einige sehr tiefe/hohe Konzepte, bei denen 
wir ernsthaft nickten.  

Dann am Freitagabend las Thomas Fetscher eine Predigt vor 
und wir sollten erraten, aus welchem Zeitalter sie stammte oder 
wer sie gehalten haben könnte. Die Antworten reichten von 
Luther bis zum heutigen Pfarrer der Christengemeinschaft. 
Selbst der Lenker war überrascht, als sich herausstellte, dass die 
Predigt tatsächlich von Thomas Fetscher mit künstlicher 
Intelligenz speziell für dieses Treffen als Beispiel generiert 
worden war. Und es war nicht offensichtlich, dass er nicht von 
einem Menschen geschrieben worden war. Glücklicherweise 
haben wir keine lange Diskussion über künstliche Intelligenz 
geführt, aber es war als Denkanstoß da. So sehr, dass Harry 
Lohse die Predigt des kultischen Abschlusses über der folgende 
Frage hielt: wenn die Maschine "alle Antworten" hat, was bleibt 
dann für uns Menschen? Die Frage bleibt. Die wirklichen 
Fragen.  

Am nächsten Tag, nach der tschechischen Weihehandlung  
musste das Programm für den Tag festgelegt werden. Das war 
weder einfach noch schnell, aber die nötige Zeit und Geduld 
waren eingeplant. Am Ende wurde die vorgeschlagene 
Kleingruppen-Diskussion von Harry Lohse zu einem 
Plenarvortrag umbenannt, denn es gab keinen einzigen 
Teilnehmer, der nicht hören wollte, warum Herr Lohse diesen 
Satz zu einem seiner aktuellen "Leitsätze" gewählt hat: "Wer 
mich ärgert, entscheide immer noch ich!" Wir gingen jedes Wort 
des Satzes durch, untersuchten die Beziehung zwischen dem 
Selbst und dem Nicht-Selbst, wo Ärger/Wut entsteht, was ihre 
Funktion ist und warum wir in der Lage sein müssen, ihn 
loszulassen. Schön und gut, aber wie machen wir das im Alltag? 
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Was ist mit den "Umständen", wie wirkt sich mein Ärger auf 
Zeit und Ort aus, wer in mir ist derjenige, der wütend ist, wer in 
mir bestimmt dies oder jenes? Was ist, wenn diese innere 
Stimme nicht meine eigene Stimme ist? Wie kann ich 
unterscheiden, wer in mir spricht? An dieser Stelle wurden 
Trauma und Traumapädagogik erwähnt, um über ein Beispiel 
des "der Andere spricht in mir" nachzudenken. Und noch 
einmal: Es ging nicht um die Antworten, sondern um den Weg, 
die Fragen, das Ringen um Antworten. Und als wir zum 
Mittagessen aufbrechen mussten, war es vielleicht nicht 
überraschend, dass wir dieses Thema abbrechen mussten, ohne 
es zu Ende zu bringen. (Hier kam bei einem der Teilnehmer ein 
weiterer Wunsch auf, der nicht mehr an die Tafel geschrieben 
wurde, nämlich dass diese Treffen eine Woche lang sein sollten.) 
Am Nachmittag gab es Eurythmie, Gesang, verschiedene 
Diskussionsgruppen, dann wurde wieder gegessen (Gala-Dinner-
Buffet), und diesmal gab es keine "kosmische Sitzordnung" wie 
in den vorigen Jahren, sondern wir konnten unsere 
Tischgesellschaft frei wählen - aber interessanterweise mischten 
sich die Leute von alleine und suchten während den drei Tagen 
die Gesellschaft verschiedener Leute. Es ist ganz offensichtlich, 
dass die Organisatoren bei diesen Treffen die Bedeutung und die 
Kraft der freien Diskussion sehr gut verstehen und unterstützen, 
mit einer großen Anzahl von langen Pausen.  

Der „bunte Abend", der sich aus den Angeboten der Teilnehmer 
ergab, war wieder einmal heiter, erfrischend charmant, schön 
und witzig. Es war ein schönes Geschenk, jedes von ihnen.  

Am Sonntagmorgen waren wieder alle gespannt auf den Vortrag 
des Lenkers Harry Lohse über die aktuellen Lage der 
Christengemeinschaft und auf den Vortrag von Tomáš Boněk, 
einem tschechischen Pfarrer, über der Zukunft der 
Christengemeinschaft. In beiden Vorträgen war das Motiv zu 
hören, dass etwas Neues kommt, etwas Neues kommen muss.  



37 
 

Tomáš Boněk schloss mit den Worten, dass wir in einer Welt 
leben, in der "jede Nacht etwas ist", unser Leben schnell und 
intensiv ist und wir keine Chance haben, das zu verarbeiten, was 
wir aufnehmen. Deshalb ist es wichtig, geschützte Zeit und 
geschützte Räume zu schaffen, wie dieses Treffen in Söcking im 
Haus Freudenberg war, um die Vertiefung zu ermöglichen, was 
durch das Streben nach Kopfwissen fast immer unmöglich 
macht.  

Im Teilnehmerkreis waren wir 35 Personen aus 10 Gemeinden, 
mit drei Priestern) . Die Vertretung einiger der üblichen 
Gemeinden fehlte, aber das Gefühl, dass wir eine Gemeinschaft 
sind, war  sehr stark. Sie verabschiedeten sich von mir mit der 
Bitte, nächstes Jahr auch andere aus Ungarn mitzubringen! 

Szilvi Huffman 

 

Wir sollen zusammen feiern! Wir sind eine Gemeinschaft! 

Wie sie bestimmt schon gehört haben, ist Ungarn ein sehr 
zentralisiertes Land. Es gibt natürlich ein sehr reiches 
Geistesleben außerhalb von Budapest, aber es gibt nur wenig 
Durchlässigkeit, sozusagen: die Leute vom Lande kommen nur 
selten zu den Veranstaltungen in der Hauptstadt, und die 
Bewohner der Hauptstadt haben ein so reiches Angebot an 
anthroposophischen Programmen, dass sie noch seltener die 
Gruppen der anderen Städte besuchen. Dies führt dazu, dass wir 
oft nur sehr wenig voneinander wissen, und die Gruppen, 
Gemeinschaften können sich auch seelisch und geistig nur 
begrenzt vom Ferne begleiten, in den Herzen mittragen.  
Glücklicherweise lässt diese Tatsache in vielen Menschen ein 
Mangelgefühl hinter, und sie wollen daraus agieren. Daher hatten 
einige in Dunaújváros die Initiative ergriffen, „alle 
anthroposophisch orientierte Menschen” zusammenzubringen 
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als Vorbereitung für das 100-Jahres Jubiläum des Grundsteins 
des Herzens. Es folgte eine unglaublich intensive 
organisatorische Arbeit, und als Resultat versammelten sich zwei 
Monate später, am 17 Dezember 2022 über 300 Menschen von 
überall in Ungarn in dem schönen großen Saal der Kispest 
Waldorfschule.  

Die Freude der Menschen war in jedem Blick, in jeder 
Begrüßung, Händegeben zu sehen. Das Programm trat hierzu 
bei: Musik, dann Grundsteinspruch und kurze Beiträge der 
Lebensgebieten. Von der Christengemeinschaft hat Frau Anna 
Bozóki uns mit einem herzerwärmenden Beitrag über der 
Zusammengehörigkeit erfreut. Auch für Menschen, die auf 
mehreren verschiedenen Gebieten aktiv sind, war es fast 
überraschend nacheinander von all den Lebensgebieten zu 
hören: von der Waldorf-Pädagogik, der biodynamischen 
Landbau, der anthroposophischen Medizin, Heilpädagogik, 
Eurythmie, der Bothmer-Bewegung, Kunst, Biographiearbeit, 
der Wirtschaft und natürlich von all den neuen Initiativen, die 
sich vorstellen durften. Sie standen vor uns entweder als 
Vorbilder (Einkaufs-Gemeinschaften: direkt von den Bauern 
kaufen) oder haben uns bewegt mitzumachen (eine Initiative zur 
Wohngemeinschaft in West-Ungarn, wo Altersheim, 
biodynamischer Hof und vielleicht noch andere Gebiete 
mitgestalten können.) 

Der sehr intensive und man darf sagen anstrengende Tag hat – 
hoffentlich – in jedem Besucher ein Gefühl der Gemeinsamkeit 
hinterlassen. Obwohl wir vielleicht geographisch und beruflich 
separat voneinander leben und arbeiten, oft nicht Konfliktfrei, 
aber doch sind wir durchdrungen von der Bestrebung, im Sinne 
des Grundsteinspruches das Leben zu gestalten, sei es als 
Landwirt, als Lehrer, Pfarrer, Arzt oder als einfach „denkender, 
suchender Mensch”!  
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Meiner Meinung nach hat diese Veranstaltung wieder Kraft und 
Energie in das anthroposophische Leben in Ungarn gebracht, 
was uns ermöglicht, uns würdig auf das Jubiläum der 
Weihnachtstagung vorzubereiten. Denn es ist nicht nur die Feier 
der Anthroposophischen Gesellschaft, es geht uns alle an, es ist 
unser gemeinsames Jubiläum, wir sind alle hierbei zusammen!   

Szilvi Huffman 

 

Die wirtschaftliche Dimension unserer Gemeinschaft 

Vom Anfang an hat sich die Christengemeinschaft darum 
bemüht mit dem anthroposophischen Menschenbild einheitlich 
über die Gemeinden der verschiedenen Regionen zu denken und 
dies auch den neuen Gemeinden zu vermitteln. Wenn sich 
genügend lokale Gestaltungskraft, Enthusiasmus und guter Wille 
an einem Ort konzentrieren, um eine Gemeinde der weltweiten 
Christengemeinschaft zu gründen, unterstützen die weiter 
entwickelten Gemeinden anderer Länder die neue Gemeinde 
geistig und materiell, damit sie ihre Tätigkeit beginnen kann. 

Unsere Gemeinschaft in Ungarn hat viel finanzielle 
Unterstützung und aktive Hilfe zur Gemeindegründung in 2011 
erhalten. Seitdem sind 12 Jahre vergangen und wir sind seit 
Jahren bestrebt, einen möglichst großen Teil unserer Ausgaben 
aus inländischen Quellen zu decken und unseren Bedarf  an 
zentraler Unterstützung der Foundation zu verringern. Wir 
machen kleine Schritte auf  dem Weg zur Bewusstseinsbildung, 
aber wir haben Erfolge, und jedes Jahr können wir mit einem 
helleren Licht unsere eigenen Aktivitäten beleuchten. 

Wir sind dankbar für alle Zuwendungen, mit denen 

  der Freundeskreis unsere Arbeit unterstützt! 
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Merkmale unserer Gemeinde in Zahlen (2022) 

Priester im Dienst 2 

Mitglieder 55 

Regelmässig Beitragende 100 

Konfirmanden jährlich 5-10 

Teilnehmer der Familienfreizeit 60-80 

Teilnehmer der Handlungen (im Jahr, etwa) 200 

Rundbrief  Empfänger 600 

Steuergeld 1% uns zuweisende 1200 

Jahresbudget 100.000 EUR 

Einnahmen 

Zusätzlich zu den regelmäßigen und gelegentlichen Spenden im 
Inland erhalten wir von Zeit zu Zeit auch Unterstützung aus 
dem Ausland. Ergänzt werden unsere Einnahmen durch die 
Beträge, die wir für die Seelsorge und die Vortragstätigkeit 
unserer Priester erhalten. Eine wichtige Einnahmequelle bildet 
zum vierten Mal ein größerer Unterstützerkreis, der 1% vom 
Einkommenssteuer an unsere Gemeinde zuweist. (Bei der 
Steuererklärung kann man über 1 % Steuergeld zu Gunsten einer 
Kirche verfügen und über weitere 1% für eine Stiftung oder 
Verein. Über diese 1+1% verzichtet der Staat zur Unterstützung 
der Zivilgesellschaft.). Aus dieser Quelle nehmen wir jedes Jahr 
mehr Geld ein. Dieser Unterstützerkreis ist wesentlich größer als 
derjenige, der über Rundbriefe oder persönlich mit uns in 
Kontakt ist. Unser regelmäßiger Spenderkreis umfasst etwa 100 
Personen/Familien, von denen viele eher bereit sind, uns zu 
unterstützen, wenn wir um Zweckgebundene Spenden bitten 
(Z.B. für Altar und kultische Mittel, für die Ukraine, für 
Teilnahme an der LOGOS-Konferenz). 
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EINNAHMEN 2022             in % vom Jahresbudget 

Inland (70 %)  

   Regelmässige Beträge  20 % 

   Gelegentliche Spenden 20 % 

   Steuer 1 % Verfügungen 20 % 

   Sonstiges 10 % 

Ausland (30%)  

   Regelmässige Beträge    5 % 

   Gelegentliche Spenden 10 % 

   Unterstützung durch Foundation 15 % 

Die Struktur unserer Ausgaben ist seit Jahren weitgehend 
unverändert geblieben. Den größten Teil der Ausgaben bildet im 
Bereich des Kultischen das Einkommen unserer Priester. Der 
Hauptsitz unserer Landesgemeinde befindet sich in einer 
gemieteten Wohnung. Unser zweiter ständiger Altar befindet sich 
in einem Haus in Westungarn/Ispánk, das wir kürzlich erworben 
haben. Neben der Anmietung und Instandhaltung des Raums 
um die beiden Altäre geben wir von Zeit zu Zeit auch Geld für 
Verbesserungen aus: Altarbild, Altar, zweiter Kelch, Renovierung 
des Gemeinderaums, Komponieren von Kultusmusik, Nähen 
von kultischen Gewändern. Neben Sicherung des Hintergrundes 
für die priesterliche Tätigkeit (Büro, Finanzen, Buchhaltung, 
Rechtsangelegenheiten), widmen wir der Kommunikation mit 
der Gemeinde und der breiteren Öffentlichkeit sowie den 
Beziehungen zu Familien mit kleinen Kindern und Jugendlichen 
besondere Aufmerksamkeit. 
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AUSGABEN 2022                                 in % vom Jahresbudget 

Für kultische Tätigkeit (40 %)  

   Einkommen der Pfarrer (mit staatliche Abgaben) 30 % 

   Substanzen, Musik, kultische Gewänder 10 % 

Gemeinderäume (25 %)  

   Miete für die Kapelle in Budapest (mit Nebenkosten  

                                                    und  Instandhaltung) 

15 % 

   Filiale West-Ungarn (mit Nebenkosten und  

                                     Entwicklung) 

10 % 

Sonstige Ausgaben (35 %)  

   Beziehungen Inland, Kommunikation   5 % 

   Internationale Beziehungen (Synoden, Tagungen, 

                          Gemeindebesuche, Freundeskreis) 

10 % 

   Büro, Buchhaltung, Rechtsanwalt, Bank, Telefon 15 % 

   Beiträge für Foundation und Regionalkasse   5 % 

Im Jahr 2023 haben wir die Unterstützung durch Foundation 
von 15 % auf 10% verringert und unsere Beiträge für 
Foundation und Regionalkasse insgesamt von 5 auf 6,5 % 
erhöht. 

Barbara Bándy, im Namen des Finanzkreises 

Zur Teilnahme an der weltweiten Jugendtagung der 
Christengemeinschaft zu Pfingsten 2024 in Konstanz 
https://iyfestival.org/ braucht unsere Jugendgruppe 
Unterstützung. Wir bedanken uns herzlich, wenn Sie mit einer 
Zielspende dazu beitragen können. Beim Vermerk bitte 
angeben: Ungarn - Jugendtagung Konstanz 

https://iyfestival.org/
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Kontonummer 

Deutschland 

Stiftung Die Christengemeinschaft   

IBAN: DE16 8502 0500 0003 6204 00 

BIC: BFSW DE33 DRE 

        Bank für Sozialwirtschaft Dresden   

        Verwendungszweck: Ungarn.  

Für eine Zuwendungsbestätigung für das Finanzamt           
bitte Name und Adresse angeben. 
 

Schweiz       

CH39 0839 2000 1523 6330 0     Vermerk: Ungarn 

Die Christengemeinschaft Schweiz Landesvereinigung 

Untere Zäune 19, 8001 Zürich    
 

Spender International     

Stichting De Christengemeenschap 

IBAN:  DE41 8502 0500 0003 6248 00 

BIC:  BFSW DE33 DRE  

Bank für Sozialwirtschaft Dresden, Kennwort: Ungarn 

 

Deutschsprachige Kontakte 

Pfarrerin  Anna Bozóki 

Mobiltel. +36 20 463 4163    E-Mail: botean68@gmail.com 

Pfarrer  Imre Silye 

Mobiltel. +36 20 440 9717    E-Mail: imresilye@web.de 

 

mailto:botean68@gmail.com
mailto:imresilye@web.de


44 
 

 

Ausflug mit den Teilnehmern der Familienfreizeit 2023 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

Die Menschenweihehandlung wird am ersten Donnerstag des 
Monats um 7.30 Uhr auf Deutsch zelebriert. 

Wenn Sie möchten, schicken wir Ihnen gern gedruckte 
Exemplare unseres Freundesbriefes zu. 

E-Mail der Gemeinde: info@akeresztenykozosseg.org 

Informationen auf Deutsch: 

https://akeresztenykozosseg.org/die-christengemeinschaft-in-
ungarn/ 

Gemeindeprogramm und Inhalte auf Ungarisch: 

http://akeresztenykozosseg.org/ 

Adresse der Christengemeinschaft in Ungarn:  
A Keresztény Közösség, 1051 Budapest, Nádor utca 34. 

mailto:info@akeresztenykozosseg.org
https://akeresztenykozosseg.org/die-christengemeinschaft-in-ungarn/
https://akeresztenykozosseg.org/die-christengemeinschaft-in-ungarn/
http://akeresztenykozosseg.org/

